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Der Diplombiologe und Privatdozent Dr. Wolfgang Völkl ist kurz vor Vollendung 
seines 55. Lebensjahres einer schweren Krankheit erlegen. Mit ihm haben wir einen in 
Theorie und Praxis hervorragenden Herpetologen und Feldherpetologen, einen Brü-
ckenbauer innerhalb der Naturschutz-Szene und einen guten Freund verloren.  
Wolfgang Völkl war auf dem Gebiet der Zoologie breit aufgestellt. Sein Forschungs- 
und Tätigkeitsspektrum reichte von den Blattläusen und deren Parasitoiden über die 
Ameisen, Wildbienen, Libellen, Heuschrecken, Tagfalter, Vögel und Fische bis zu den 
Amphibien und Reptilien. Ihn zeichnete aus, dass er bei all seinen Untersuchungen 
stets den Gesamtzusammenhang im Blick hatte und die ökologischen Bezüge heraus-
arbeitete. 
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Bereits während seines Studiums der Biologie an der Universität Bayreuth (1980–1986) 
mit dem Hauptfach Tierökologie galt sein primäres Interesse den Reptilien, insbeson-
dere der Kreuzotter, deren Verbreitung, Biologie und Ökologie er um seinen Heimat-
ort Bad Berneck (Fichtelgebirge) herum schon als Student untersuchte. Sein Professor, 
der renommierte Tierökologe Helmut Zwölfer, der Völkls hohe wissenschaftliche 
Fähigkeiten erkannt hatte, betraute ihn bei der Diplomarbeit nicht mit einem herpeto-
logischen Thema, sondern mit einem über die Biologie verschiedener Blattlausarten 
an Disteln, ihrer natürlichen Feinde und die Wechselbeziehungen mit Ameisen („Un-
tersuchungen über die Biologie der Distelaphiden (Homoptera), ihrer natürlichen 
Feinde und ihrer mutualistischen Ameisen in Oberfranken“). Auch das Thema seiner 
Dissertation (1990) lag auf diesem damaligen Forschungsschwerpunkt, der ihn sogar 
noch bis zu seiner späteren Habilitation (1997) begleiten sollte. Parallel dazu befasste 
sich Wolfgang Völkl aber intensiv mit Reptilien, insbesondere der Kreuzotter und 
erstellte z. B. 1984 im Auftrag des Landesamtes für Umwelt in Bayern eine Punktkar-
tierung Reptilien im Fichtelgebirge und veröffentliche 1986 seine erste Arbeit über die 
Kreuzotter.  
Nach der Promotion war Wolfgang Völkl zunächst bei der Vorgängerinstitution des 
Bundesamtes für Naturschutz (BfN) in Bonn tätig und betreute dort das Arbeitsgebiet 
Biotopschutz. Seine starke Heimatverbundenheit führte ihn nach zwei Jahren wieder 
an die Universität Bayreuth zurück, wo er fortan als wissenschaftlicher Assistent, 
Oberassistent und ab 1998 schließlich als Privatdozent forschte und lehrte. Eben diese 
Heimatliebe war es auch, die ihn später (2001) einen Ruf auf eine Professur an der 
Universität Graz ablehnen ließ und die ihn veranlasste, als freiberuflicher Ökologe 
und Gutachter tätig zu werden. 
Die wichtigsten herpetologischen Projekte und Arbeiten von Völkl in Bayern seit 1999 
waren:  
• Mitarbeit bei folgenden Projekten des Programms „Biologische Vielfalt“ des Bun-

desamts für Naturschutz:  
o Die Voruntersuchungen des Erprobungs- und Entwicklungsvorhabens „Rep-

tilienlebensraum Lechtal“ (1999–2002) lieferten eine wissenschaftliche Grund-
lage zur Konzeption eines Biotopverbundes zur langfristigen Sicherung der 
Reptilienvorkommen im Lechtal (Völkl, Baumann & Käsewieter 2002). 

o Das Naturschutz-Großprojekt Waldnaabaue (1999–2011) umfasste Bestands-
erhebungen u. a. von Reptilien, Amphibien, Vögeln und Libellen, die zudem 
individuenstarke Vorkommen von Kreuzotter und Moorfrosch aufzeigten 
(Kurzeck, Schleicher & Völkl 2014).  

o Das Naturschutz-Großprojekt Allgäuer Moorallianz widmet sich dem Erhalt 
der intakten Moore und der Renaturierung degradierter Moorflächen und läuft 
unter Mitarbeit von Völkl seit 2009. Im Projektgebiet hat die Kreuzotter einen 
bundesweiten Verbreitungsschwerpunkt. 

• Konzeption und Bearbeitung des Artenhilfsprogramms Kreuzotter im Auftrag 
des Bayerischen Landesamtes für Umwelt (LfU) und darüber hinaus zahlreicher 
Folgeprojekte zum AHP Kreuzotter im Auftrag anderer Institutionen wie Natur-
schutzbehörden, Naturparke, Landschaftspflegeverbände oder der Bayerischen 
Staatsforsten. Aufbauend auf Völkls Untersuchungen im Fichtelgebirge aus den 
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Jahren 1981–1998 wurde 2002–2004 in enger Abstimmung mit der Bayerischen 
Forstverwaltung ein AHP für die Kreuzotter als Leitart lichter Wälder erarbeitet 
(Völkl, Hansbauer & Liegl 2007), das anschließend auf andere Waldgebiete und 
Lebensräume wie Hoch- und Niedermoore, Flussauen bis hin zu Hochgebirgs-
landschaften erweitert wurde. Inzwischen liegen von ihm beispielhafte Schutzkon-
zepte für fast alle Lebensraumtypen der Kreuzotter in Bayern vor (siehe auch 
http://www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/kreuzotter/index.htm). 
Für die im Rahmen des AHP durchgeführten Populationsuntersuchungen hat 
Wolfgang Völkl bestimmt an die tausend Kreuzottern vermessen und fotografiert 
und kannte dadurch alle Vorkommensgebiete in Bayern. Miterfasst wurden dabei 
auch andere Reptilien und die als Beutetiere relevanten Amphibien. Gleichzeitig 
erfolgte eine Arealklärung von Vipera berus alpinus in Bayern (genetische Unter-
suchungen an der Uni Braunschweig) im bayerischen Alpenraum, wobei der 
Nachweis nur in den Berchtesgadener und in Teilen der Chiemgauer Alpen ge-
lang.  

• Kartierungen der Reptilien- und Amphibienfauna in vielen Naturräumen Bayerns 
zwischen 2002 und 2014.  

• Atlas-Projekt „Amphibien und Reptilien in Bayern“. Wolfgang Völkl hatte dieses 
Projekt 2010 initiiert, die gesamte Projektvorbereitung betrieben, viele tausend Da-
ten selbst gesammelt und in die Artenschutzkartierung des LfU eingegeben und 
eine Reihe von Artkapiteln verfasst. Bis in seine letzten Lebenstage hat er sich in-
tensiv mit „seinem“ Atlaswerk beschäftigt und dem Organisator und Koordinator 
des Projekts wertvolle Informationen und Hinweise geliefert.  

Wolfgang Völkls Bedeutung für die Feldherpetologie in Deutschland 

Über seine fränkische und bayerische Heimat hinaus erwarb sich Wolfgang Völkl im 
Laufe seines Lebens auch bundesweit und darüber hinaus einen ausgezeichneten Ruf 
als Herpetologe und Feldherpetologe. Er war z. B. maßgeblich an dem 1996 erschie-
nenen und bis heute gültigen Grundlagenwerk „Die Amphibien und Reptilien 
Deutschlands“ beteiligt. In seiner Obhut lag die Ausarbeitung sämtlicher Verbrei-
tungskarten und darüber hinaus war er Ko-Autor der Artmonografien über die Wald-
eidechse, die Blindschleiche, die Schlingnatter, die Ringelnatter und die Kreuzotter. 
Mit den beiden international bekannten Reptilienforschern Claes Andrén & Göran 
Nilson verfasste er 2005 das Artkapitel über die Kreuzotter im renommierten „Hand-
buch der Reptilien und Amphibien Europas“. 
Seit Gründung der Zeitschrift für Feldherpetologie im Jahr 1994 war Wolfgang Völkl 
im Redaktionsbeirat der Zeitschrift tätig. Dabei gestaltete er von Beginn an das Profil 
der Zeitschrift aktiv mit. Er wartete nicht nur auf die Aufforderung zu einer Begutach-
tung, er lieferte regelmäßig eigene Beiträge, animierte und unterstützte seine Univer-
sitäts-Kandidatinnen und -Kandidaten, ihre Untersuchungsergebnisse zu veröffentli-
chen und stand immer mit Rat und Tat zur Seite. Aus seiner intensiven Beschäftigung 
mit verschiedenen Reptilienarten als Ko-Autor in dem Werk über die Amphibien und 
Reptilien Deutschlands verfasste er nachfolgend in den Beiheften der Zeitschrift für 
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Feldherpetologie Monografien über 
die Kreuzotter (2002, zusammen mit 
Burkhard Thiesmeier), über die 
Schlingnatter (2003, zusammen mit 
Daniel Käsewieter) und über die 
Blindschleiche (2007, zusammen mit 
Dirk Alfermann). Alle drei Bücher 
sind Standardwerke geworden und 
unverzichtbar für Herpetologen, die 
sich wissenschaftlich oder in der 
Praxis mit diesen Reptilienarten be-
schäftigen. 
Wolfgang Völkl muss neben Hans 
Schiemenz und Hans-Jürgen Biella als 
einer der großen Kreuzotterforscher 
Deutschlands bezeichnet werden. 

Was war das Außergewöhnliche 
und Faszinierende an Wolfgang 
Völkl? 

Wolfgang Völkl war ein Mensch mit 
einem enorm hohen „Wirkungsgrad“. 
Nicht nur, dass er eine Unmenge von 
Daten selbst erhob (z. B. über 1700 
Nachweise der Kreuzotter, über 3600 
der Waldeidechse, 350 der Schlingnat-
ter), er arbeitete auch äußerst kon-

zentriert und effektiv. Allein im Jahr 2010 erstellte er z. B. 18 Gutachten und Publika-
tionen mit einem Umfang von weit über 700 Seiten, denen umfangreiche Freilander-
hebungen aus ganz Bayern zugrunde lagen. Seine klar gegliederten, wissenschaftlich 
fundierten und bestens begründeten Berichte hatten stets höchstes Niveau. 
Nur wer selbst einmal umfangreiche monografische Arbeiten, sei es in einem großen 
Übersichtswerk oder als eigenes Buch verfasst hat, weiß um die außerordentliche 
Leistung, die dafür notwendig ist. Nicht nur ein intensives Literaturstudium ist dafür 
Voraussetzung, sondern auch ein tiefes Wissen um die Art, das eine sichere Entschei-
dung darüber zulässt, was für die anvisierte Zielgruppe an Inhalten ausgewählt wer-
den muss. Dazu ist eine klare und allgemein verständliche Sprache unerlässlich, die 
aber weder umherirren noch vereinfachen darf. Wolfgang Völkl hat dies alles be-
herrscht und seine Bücher und Buchkapitel sind Lehrstücke dazu. 
Neben ausgeprägter Wissenschaftlichkeit, Sachlichkeit und Korrektheit verfügte Wolf-
gang Völkl über ausgezeichnete Fähigkeiten als Kommunikator und Multiplikator. Er 
behielt sein Wissen nicht für sich, sondern teilte es in didaktisch ausgereifter, über-
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zeugender Weise mit. Das begann schon an der Uni Bayreuth, wo er vielen Studieren-
den-Generationen sein umfassendes Wissen auf dem Gebiet der Zoologie und des 
Naturschutzes in einer Weise weitergab, die Begeisterung weckte. Später hielt er bei 
Naturschutzverbänden, in Behörden, vor Wissenschaftlern und der interessierten 
Öffentlichkeit viele Vorträge, um seine Anliegen möglichst breit vorzutragen. Er 
veranstaltete Führungen im Gelände, bei denen er den Teilnehmern die Reptilien- und 
Amphibienfauna – vor allem auch die Kreuzotter – im ganz buchstäblichen Sinne 
nahe brachte. Aufgrund seiner umfassenden Kenntnisse schätzten ihn Jagd- und 
Fischereiverbände sowie Forstbehörden, Naturschutzverbände und die Naturschutz-
behörden als versierten Ansprechpartner.  
Das führte auch dazu, dass er in den verschiedensten Gremien vertreten war, die 
etwas mit Natur zu tun haben: Er war Mitglied im Naturschutzbeirat der Regierung 
von Oberfranken, im Jagdbeirat sowie in der praktischen Jägerausbildung und im 
wissenschaftlichen Beirat des Landesbund für Vogelschutz in Bayern (LBV) e. V. 
Innerhalb dieser Gremien und vor allem im Umgang mit den naturschutzrelevanten 
Institutionen bewies sich eine Fähigkeit von Wolfgang Völkl, die leider in der Praxis 
selten anzutreffen ist: Die Fähigkeit, zwischen den verschiedenen „Lagern“ zu vermit-
teln, um effektiven Naturschutz zu gestalten. Aufgrund seines Kenntnisreichtums 
erarbeitete er mit Jagd, Fischerei und Forst Problemlösungen, die allen Interessen 
gerecht wurden, auch und vor allem denen der Natur. Er konnte geduldig zuhören, 
Argumente bedächtig abwägen und pragmatische, überzeugende Lösungen anbieten. 
Diese Vermittlerrolle, die ihn viel Kraft kostete, war eines der wichtigsten Anliegen in 
seiner Naturschutzarbeit.  
Wölfgang Völkl arbeitete gerne mit Kollegen zusammen. Seine vielen Ko-Autoren-
schaften zeigen dies in eindrucksvoller Weise. Er war das Gegenteil eines Eigenbröt-
lers, der nur seine eigenen Interessen in den Vordergrund stellt. Die Zusammenarbeit 
mit ihm war immer angenehm, voller Respekt und an der Sache orientiert, weil er 
stets um Lösungen bemüht war, aber trotzdem kritisch und nicht nachgebend, wo es 
Umfallen bedeutet hätte. 
Völkls Freunde vom Naturpark Steinwald beschreiben ihn in ihrem Nachruf vom 
April 2015 in treffender Weise folgendermaßen: „Es war nicht nur sein enormes Wis-
sen über die Tiere und Pflanzen, über das Wirkungsgefüge von Lebensräumen und 
Arten, aus dem wir unendlich schöpfen konnten. Was ihn als Streiter für die Natur so 
wertvoll machte, war, dass er im Spannungsverhältnis von Ökologie und Ökonomie 
stets ausgleichend wirkte, mit Augenmaß und einem Blick für die Realität, aber ohne 
das große Ganze, den Schutz der Natur, je aus den Augen zu verlieren.“ 
Wolfgang Völkl wird uns fehlen. Wir haben viel zu früh einen unersetzlichen Kolle-
gen und Freund verloren! 

Eberhard Andrä, Günter Hansbauer (Fotograf der beiden Fotos),  
Burkhard Thiesmeier, Otto Aßmann & Dirk Alfermann 
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Im Nachfolgenden findet sich eine Auswahl an wichtigen herpetologischen/feldher-
petologischen Publikationen von Wolfgang Völkl (seine viele Dutzend umfassenden 
unveröffentlichten Gutachten sind bis auf eine Ausnahme nicht berücksichtigt). 
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